


sterben müssen. Das zu wissen und zu
bedenken führt dazu, »dass wir klug werden«
(Psalm 90). Auch schon mal zwischendurch
ans Ende zu denken, das hat nichts mit Angst
zu tun – im Gegenteil, dazu gehört der Mut,
das Leben bewusst wahrzunehmen und in all
seiner Endlichkeit das Glück zu entdecken
und die begrenzte Zeit mit Lebenslust und
mit Lebensklugheit zu feiern. Ich denke, das
kann gelingen, zumal aus christlicher
Perspektive der Tod nicht das letzte Wort hat.
Da ist an Ostern das Ende ja gleichzeitig ein
neuer Anfang.

Die Kapitel dieses Buches sind sehr
verschieden. Manches Thema habe ich von
einem biblischen Text aus betrachtet, andere
von Tagebucheintragungen her, wieder andere
durch Briefe oder schlicht Erzählungen. An



einzelnen Stellen habe ich zurückgegriffen
auf Texte, die ich in anderem Zusammenhang
geschrieben habe. Auch ist die Struktur der
einzelnen Kapitel nicht gleichförmig,
sondern spiegelt eher etwas von der Buntheit
und Vielfalt des Lebens. So ist ein Buch
entstanden, das nicht in einem Durchgang
gelesen werden muss, sondern hier und da
eine Möglichkeit bietet, mit den eigenen
Überlegungen zur Mitte des Lebens
anzuknüpfen und sie zu vertiefen. Denn jede
Frau nimmt unterschiedlich wahr, befindet
sich in einem anderen Umfeld – und doch
gibt es ein gemeinsames Grundgefühl in
diesem Alter, denke ich, das sich aus
christlicher Perspektive betrachten lässt.



Die Mitte finden

Die Mitte des Lebens erscheint mir in
mancher Hinsicht wie ein Balanceakt. Viel
Leben liegt schon hinter uns, einige
Lebenserfahrungen haben wir gemacht, gute
und schlechte. Aber es kommt auch noch
Neues, die Spannung ist ja nicht vergangen.
Es ist das Gefühl, dass dein Standbein fest
steht, du innere Ruhe und Kraft gefunden
hast. Aber das Spielbein will auch frei sein,
es gibt auch Lust auf Bewegung, auf Neues.
Dabei bleibt bewusst, dass die tatsächliche
Mitte eigentlich nicht die 50 ist, sondern in
aller Regel davor liegt. Aber das



Lebensgefühl der Mitte stellt sich offenbar
um die 50 herum ein, jedenfalls bei
Menschen, die unter so privilegierten
Bedingungen wie in Deutschland und
Westeuropa aufwachsen.

Wer balanciert, versucht, nicht nach links
oder rechts abzugleiten, nicht zu wanken,
einen Stand zu finden, fest zu stehen, im
Gleichgewicht zu sein und so auch
weiterzukommen. Balance ist deshalb ein
schönes Bild für diese Lebensmitte, finde
ich. Eine Balance, die Kraft gibt und auch
Mut macht. Martin Luther war noch jung, als
er vor dem Reichstag zu Worms sagte: »Ich
stehe hier, ich kann nicht anders. Gott helfe
mir. Amen.« Ob diese Sätze wörtlich so
gefallen sind, ist umstritten. Aber sie sind
sinnbildlich geworden für einen Menschen,



der die eigene Mitte gefunden hat, der weiß,
wo er steht. Die Balance ist immer wieder
Thema dieses Buches, denn in jedem Kapitel
geht es darum, sie auszutesten und den festen
Stand zu finden in den verschiedenen
Anforderungen, die immer wieder auch von
außen auf uns zukommen und uns manchmal
durchaus ins Wanken bringen.

Kinder loslassen
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